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r426 3Uuftrirte fchtoeigerifcfje f^ctnbrcerfer=<3eitung.

Senfe nun big gur SInfimft meines näcßften SrtefeS,
ber in einigen Sagen folgen wirb, über biefe ©rläuterungen
ein wenig nad) ; Su !aunft bag gang gemütf)tidj, wenn Su
gcierabenb h"ft oljne baburct) Seine „groei fßfeifdjen" ent*

beeren gu mitffen.

Die £?oBßImafdjmß „patent £?aas'\
Siefelbe wirb »on ber 3ürc^er fÇirma 233 o If u. 253 eiß

für bie ©cf)weij in ben §anbel gebracht unb gwar in oier
©rößen»Sfummern:

Sfr. 1. $obetlänge 550 Sftnt., ©reite 330 SJfrn.,
220 SKm.

Ipobcllänge 750 Sllm., ©reite 300 Sfînt., Ipölje

^obeflänge 1000 SJhn., ©reite 450 SJlnt., Ipöfje

.jjobetlänge 1500 SJfm., ©reite 650 SJim., $öl)e

Sfr. 2.
300 ÜRm.

Sfr. 3.
400 SRm.

Sîr. 4.
500 SJfm.

Sem fdjon längft etttpfunbenen ©ebitrfnig, §obeltnafcl)inen
311 erhalten, bei benen man mit ben 2lrbeitgbimenfione:t nicht
fo fehr eingefdjränft ift unb bentwch mittelft fianbfurbel immer
»orwärtS breijett fann, ift bei biefen §obelmafcf)inen entfprodjen.
SJian h«t allerbingg biefe ©inridjtung fchon längft, allein nur
bei ©hapingmafchinen, welche einen bebeutenb fqwerern ©ang
haben unb bei 200—300 SJint. nicht mehr genau unb gerabe
hobeln, wa§ bei ben $aag'fd)eit §obelmafchinen nicht »or*
fommen fämt. Ser fehr leichte ©ang ber Jpaag'fchett §obel*
maf^ilte eriltöglid)t eg, eine gußtrittborridjtung in Énmenbung

git bringen, bie bem Arbeiter 2lbtued)glung in feiner Stift(je unb
2tnfîrëMUng geftattet, fowie beim ©ehobeln Bon Schlitten unb
priâmatifchen ©egenftänben beibe ^pänbe frei läßt.

Sie 23ortljetle bei Kraftbetrieb gegenüber einer anberen

Cpobelmafcljine mit 3 IRiemenfcfjeibcn finb nicht gu unterfcf)ä|en,
inbem man bei berfelben anftatt bem ©djwungrab, blo§ eine
bagu paffettbc Sliemenfdjeibe aufgujîecfen hot. Sa ber Sîiemen
frei, alfo nid)t in einer ©abel läuft, fo hot man auch »iet
weniger 2lbnü(3ttng begfelbett. Surd) bag genaue 2Iug* unb
©intöfen ber gwei Kuppelungen ift man im ©tanbe, giemlich
fcfjarf in eine ©cte hobeln gu fönnen, wenn bloS 2 Stirn. Siaum
für bag 2luglaufett beg ©paneg ift. 2In ber Stiafchine felbft
ift bann noch ®i" anerîannt fehr praltifcher SlbfteHer, mittelft
begfelben man jeben Slugcubtid, fogar währenb ber Umfteuerung
fofort abfteÜen fann. Sie gwei Kuppelungen, gang aug ©ta^l
unb gehärtet, finb auf bag ©olibefte gearbeitet unb fönnen fiel;
fafr nic|t abtut^en. Sie Stiafchinen finb für gewöhnlich mit
einem 5j3aratlelfcf)raubftod, §anbfurbet, ©chwungrab unb ben

nöthigen ©chliiffeln ûerfeljcn, ober mit Sîiemenfcheibe für Kraft*
betrieb.

Sic ^räfctJOi'tirhtuttgen (Sir. 1 u. 2)

haben 2 ©efcfjwinbigfeiten, welche burd) bag wechfelfeilige 2luf*
fteden ber beiben Stäbchen an ber Sreibwelle unb ber ©djnur*
SioHe gefeßehen fann.

©ei ben gräfetiorridjtungen Sir. 1 u. 2 fönnen 8öcf)er ober

Siuten 60 Stirn, tief unb 12 Stirn, breit gefväft ober gebohrt
werben.

©title gefteöt wirb ber Slpparat burch bag Senfett ber 2e=

berfchnur auf bie 8eer=9RoHe.

Sic ^cäfcüoccirhtuitgett (Sir. 3)

haben 3 ©efdjwinbigfeiten, welche burch bie Konufe an ber Srieb*
welle unb beut ©orgelege hevgefteKt werben; ber Apparat wirb
butd) bag Senfen beg Siiemenê auf bie 8eer-Siotle am ©orge=
lege, ohne baß bag ©chwungrab ber |>obelmafchine abgefteflt gu
werben braucht, ftitlgefteflt. '

©ei biefen ffräfeoorrichtungen fönnen Ißöcfjer ober Siuten
bis gu 20 Stirn, ©reite unb 80 Stirn. Siefe gefräft werben.

233er 9iä()cres über biefe Stiafchine gu erfahren wimfdjt,
wenbe fich on bie oben genannte 8i'trd)er frirtna.

Hcueftc (Erfmöimgen fcfytDct^mfcfyen
Urfprungs.

8«lj*Sfriecf)tfe'3 fticfelfrtibe»=<yiagiuftfei-ei. (SJiit*
getl)eilt.) ©ine ©rfinbung bon bebeutenber Sragweite unb praf*
tifdjeni 233erthe ift bie ©lagntalerei bon 21. 8uh*Kned)tle, 8a=
bianftraße Sir. 7, ©t. ©allen.

Stiit einer fpegieflett Kiefelfarbe, »ermifdjt mit einer Kiefel*
löfung unb felbftberfertigten reichhaltigen 2lugwaf)l bon Karton*
©djablonen, gibt er ben ©lagfcfjeiben ben ©ffeft bon Seffin*
glag biê gur täufchenben 2lehnlid)feit ber fog. Verres gravés,
Wie man fie in ©täbten an genfter unb @lnêtl)ûren fie^t
(Seffiitê mit aüegorifdjen Figuren, ©ujetê u. f. w.).

Ser ©rfinber tnad)t bie ©tafermeifter unb ®la§hänbter,
gabrifauten bon ©laêfchrânfeit befonberS auf ©ujetS für 233irth=

f^aftëfenfterfcheiben aufnterffaut, wie g. 23. St?ünd)nerfinbl, 83ocf*

bier*©laê haltenb, ©iergnomeit mit ber 2luffct;rift „Stiiindjuer
23ier", „f|3ilfener ©ier" :c., um ben fßreiS bon gr. 2 bi§ auf*
wärtS je nach fRcichhattigfeit ber SefftnS.

ferner fteKt §err 21. 8uh»Knechtle Stiattglaä mit Seffinê
auf faltem 2Bege her.

@â barf h'ot gong befonberê h^'borgef)oben werben, baß
©laêfcljeibcn, oott 21. 8uh=Knechtle auf obige SBeife beforirt, im
©lafe eine gang befonDere 3ä()igfeit unb ©olibität erhalten,
wobon man fiel) burch Stiufter itbergeugen fann.

Sa§ ©erfahren ift nämlich berart, baß ba^ ©la§ nicht
leibet wie bei ber ©nnbbläferei, ©d)(eiferei u. f. )u., fonbern e§

gewinnt, wie fdjon bewerft, burd) bie Kiefeüöfutig, welche fid)
mit bem ©lafe berbinbet, entfcljieben att 3äf)tgfeit unb 2Biber*
ftanböfraft.

©â hot bie oben betriebene ©laâmaterei burd) bie billige
2lrt beâ ïierfahrenë, bie prnftifd)c ßufammenfteflung ber ffarbe,
fowie burd) bie gute §altbarfeit berfelben, ba§ ©ute, baß barauS eine

lebensfähige Snbuftrie erfdjeinen wirb, inbem bie garbe bod) atten
2lnforberungen ber 2Bafchfähigfeit, ben fd)äblid)en ©inßüffeit ber

233itterung fowie ber größten ©onnenhi^e wiberfteljt, ohne gu
fpringen ober fich 3" löfett. 23Bafcl)en mit ©pirituä, ©oba unb
äf)nlid)en fcharfen 3t?itteln ift geftattet ohne 92ad)t()eil, bie $arbe
oerhärtet fich einfach wie ©teilt ober $ement.

©cheiben, bie feit »ier Rohren beftanben ohne irgettb wetdje
©eränberung, finb in Srogeu »orhanbeit (gu erfragen bei: $itfd)er
gum „Kreith", „Soweit", Dberbotf u. f. w.).

Sie gacljfchrift „Le Génie civil" in ©ariê wibmet ber

8uh*Knedjt(e'fcl)eu ©laâmaleret einen fel)r empfel)lenben 2lrtifel
fie rühmt befottberS bie ©iüigfcit, .^altbarfeit unb leichte 2ltt*
menbbarfeit beâ ©erfahrenê unb bie mit fo einfachen SDfitteln
ergielte ©d)ön()eit ber ©ffefte.

^ür btß IDerfftättß.

©ine »on ber girttta Klein, ©d)attglin u. ©eefer in $ranfen*
thai ^eugeftetlte 3)fetall=Kompofitioit, ba3 3Hira*Slietall, hot fiel)
al§ ein fehr wiberftnnb§fäl)ige3 SXÎetatt gegen fdjmeflige ©äurc,
gettfäuren, ©tearinfäurc, Saugen unb fattre ©afe bewährt unb
wirb beêt)otb außer in papier* unb ©eûitlofe=$abrifen, natnent*
lid) in ben ©tearin* unb ©eifen*f?abrifen mit ©ortljeil »erwenbet.
©ê werben ait§ bem 3ftira=3J?etall §ähne, ©entile unb anbere

für ©äureleitungcn erforberliche ©erfc^lüffe, ferner 9îôt)ren,
©tußen unb namentlich auef) bie ©entilfaften nebft ben ©entilen
für 8uft=Kontpreffion§puntpen hcrgeftetlt 2lußerbem wirb bag
SKira=SJietall öielfacl) gebrattdjt gnr ©efleibung »on SSfetallfläcfiett,
welche mit ben oben genannten Çliiffigfeiten unb ©afett in 23e*

rüf)ruttg fommett, fowie gum 2lu§füttern »on f)3umpen*©hlinbern.
tînt biefettt für »orgenannte 3l»e<fe biettenben 3lîira»3)îetaïï eine

immer größere ©erbreitung gu geben, überläßt bie oben erwähnte
Sirttia ben $ntereffenteu $robett »on bem SRetatl gur 23ornahmr
»on ©erfuchen. (©eifenfabrifant.)

Iteher bnê ôiirteit Doit ©ußftnf)(l)itlen gum @c()iirfett bon
SWiihlfteinen.

Sa§ ©d)ärfett unb gärten ber Sftütlerbitten gefchiefjt oft
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Denke nun bis zur Ankunft meines nächsten Briefes,
der in einigen Tagen folgen wird, über diese Erläuterungen
ein wenig nach; Du kannst das ganz gemüthlich, wenn Du
Feierabend hast, ohne dadurch Deine „zwei Pfeifchen" ent-
behren zu müssen.

Die Hobelmaschine „Patent Haas".
Dieselbe wird von der Zürcher Firma Wolf u. Weiß

für die Schweiz in den Handel gebracht und zwar in vier
Größen-Nummern:

Nr. 1. Hobellänge 550 Mm., Breite 330 Mm., Höhe
220 Mm.

Hobcllänge 750 Mm., Breite 330 Mm., Höhe

Hobellänge 1000 Mm., Breite 450 Mm., Höhe

Hobellänge 1500 Mm., Breite 650 Mm., Höhe

Nr. 2.
300 Mm.

Nr. 3.
400 Mm.

Nr. 4.
500 Mm.

Dem schon längst empfundenen Bedürfniß, Hobelmaschinen
zu erhalten, bei denen man mit den Arbeitsdimensionen nicht
so sehr eingeschränkt ist und dennoch mittelst Handkurbel immer
vorwärts drehen kann, ist bei diesen Hobelmaschinen entsprochen.
Man hat allerdings diese Einrichtung schon längst, allein nur
bei Shapingmaschinen, welche einen bedeutend schwerern Gang
haben und bei 200—300 Mm. nicht mehr genau und gerade
hobeln, was bei den Haas'schen Hobelmaschinen nicht vor-
kommen kätln, Der sehr leichte Gang der Haas'schen Hobel-
niaschiìtè ermöglicht es, eine Fußtrittvorrichtung in Anwendung
zu bringen, die dem Arbeiter Abwechslung in seiner Mühe und
Anstrengung gestattet, sowie beim Behobeln von Schlitten und
prismatischen Gegenständen beide Hände frei läßt.

Die Vortheile bei Kraftbetrieb gegenüber einer anderen

Hobelmaschine mit 3 Riemenscheiben sind nicht zu unterschätzen,
indem man bei derselben anstatt dem Schwungrad, blos eine
dazu passende Riemenscheibe aufzustecken hat. Da der Riemen
frei, also nicht in einer Gabel läuft, so hat man auch viel
weniger Abnützung desselben. Durch das genaue Aus- und
Einlösen der zwei Kuppelungen ist man im Stande, ziemlich
scharf in eine Ecke hobeln zu können, wenn blos 2 Mm. Raum
für das Auslaufen des Spanes ist. An der Maschine selbst
ist dann noch ein anerkannt sehr praktischer Absteller, mittelst
desselben man jeden Augenblick, sogar während der Umsteuerung
sofort abstellen kann. Die zwei Kuppelungen, ganz aus Stahl
und gehärtet, sind auf das Solideste gearbeitet und können sich

fast nicht abnützen. Die Maschinen sind für gewöhnlich mit
einem Parallelschranbstock, Handkurbel, Schwungrad und den

nöthigen Schlüsseln versehen, oder mit Riemenscheibe für Kraft-
betrieb.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 1 n. 2)

haben 2 Geschwindigkeiten, welche durch das wechselseitige Auf-
stecken der beiden Rädchen an der Treibwelle und der Schnur-
Rolle geschehen kann.

Bei den Fräsevorrichtungen Nr. 1 u. 2 können Löcher oder

Nuten 60 Mm. tief und 12 Mm. breit gefräst oder gebohrt
werden.

Stille gestellt wird der Apparat durch das Lenken der Le-

derschnur auf die Leer-Rolle.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 3)

haben 3 Geschwindigkeiten, welche durch die Konuse an der Trieb-
welle und dem Vorgelege hergestellt werden; der Apparat wird
durch das Lenken des Riemens auf die Leer-Rolle am Borge-
lege, ohne daß das Schwungrad der Hobelmaschine abgestellt zu
werden braucht, stillgestellt. '

Bei diesen Fräsevorrichtungen können Löcher oder Nuten
bis zu 20 Mm. Breite und 80 Mm. Tiefe gefräst werden.

Wer Näheres über diese Maschine zu erfahren wünscht,
wende sich an die oben genannte Zürcher Firma.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Lutz-Knechtle's Kicselsarben-Glasmalerei. (Mit-
getheilt.) Eine Erfindung von bedeutender Tragweite und prak-
tischem Werthe ist die Glasmalerei von A. Lutz-Kncchtle, Va-
dianstraße Nr. 7, St. Gallen.

Mit einer speziellen Kieselfarbe, vermischt mit einer Kiesel-
lösung und selbstverfertigten reichhaltigen Auswahl von Karton-
Schablonen, gibt er den Glasscheiben den Effekt von Dessin-
glas bis zur täuschenden Aehnlichkeit der sog. Vsrreo Ki-avS»,
wie man sie in Städten an Fenster und Glnsthüren sieht
(Dessins mit allegorischen Figuren, Sujets u. f. w.).

Der Erfinder macht die Glasermeister und Glashändler,
Fabrikanten von Glasschränken besonders auf Sujets für Wirth-
schaftsfensterscheiben aufmerksam, wie z. B. Münchnerkindl, Bock-
bier-Glas haltend, Biergnomen mit der Aufschrift „Münchner
Bier", „Pilsener Bier" ic., um den Preis von Fr. 2 bis auf-
wärts je nach Reichhaltigkeit der Dessins.

Ferner stellt Herr A. Lutz-Knechtle Mattglas mit Dessins
auf kaltem Wege her.

Es darf hier ganz besonders hervorgehoben werden, daß
Glasscheiben, von A. Lutz-Knechtle auf obige Weise dekorirt, im
Glase eine ganz besondere Zähigkeit und Solidität erhalten,
wovon man sich durch Muster überzeugen kann.

Das Verfahren ist nämlich derart, daß das Glas nicht
leidet wie bei der Sandbläserci, Schleiferei u. s. w., sondern es

gewinnt, wie schon bemerkt, durch die Kiesellösung, welche sich

mit dem Glase verbindet, entschieden an Zähigkeit und Wider-
standskraft.

Es hat die oben beschriebene Glasmalerei durch die billige
Art des Verfahrens, die praktische Zusammenstellung der Farbe,
sowie durch die gute Haltbarkeit derselben, das Gute, daß daraus eine

lebensfähige Industrie erscheinen wird, indem die Farbe doch allen
Anforderungen der Waschfähigkeit, den schädlichen Einflüssen der

Witterung sowie der größten Sonnenhitze widersteht, ohne zu
springen oder sich zu lösen. Waschen mit Spiritus, Soda und
ähnlichen scharfen Mitteln ist gestattet ohne Nachtheil, die Farbe
verhärtet sich einfach wie Stein oder Zement.

Scheiben, die seit vier Jahren bestanden ohne irgend welche

Veränderung, sind in Trogen vorhanden (zu erfragen bei: Bischer
zum „Kreutz", „Löwen", Oberdorf u. s. w.).

Die Fachschrift „Uo Sênio eivtt" in Paris widmet der

Lutz-Knechtle'schen Glasmalerei einen sehr empfehlenden Artikel
sie rühmt besonders die Billigkeit, Haltbarkeit und leichte An-
wendbarkeit des Verfahrens und die mit so einfachen Mitteln
erzielte Schönheit der Effekte.

Für die Werkstätte.

Mira-Metall.
Eine von der Firma Klein, Schanzlin u. Becker in Franken-

that hergestellte Metall-Komposition, das Mira-Metall, hat sich

als ein sehr widerstandsfähiges Metall gegen schweflige Säure,
Fettsäuren, Stearinsäure, Laugen und saure Gase bewährt und
wird deshalb außer in Papier- und Cellulose-Fabriken, nament-
lich in den Stearin- und Seifen-Fabriken mit Vortheil verwendet.
Es werden aus dem Mira-Metall Hähne, Ventile und andere

für Säureleitungen erforderliche Verschlüsse, ferner Röhren,
Stutzen und namentlich auch die Ventilkasten nebst den Ventilen
für Luft-Kompressionspumpen hergestellt. Außerdem wird das
Mira-Metall vielfach gebraucht zur Bekleidung von Metallflächen,
welche mit den oben genannten Flüssigkeiten und Gasen in Be-
rührung kommen, sowie zum Ausfüttern von Pumpen-Cylindern.
Um diesem für vorgenannte Zwecke dienenden Mira-Metall eine

immer größere Verbreitung zu geben, überläßt die oben erwähnte
Firma den Interessenten Proben von dem Metall zur Vornahme
von Versuchen. (Seifenfabrikant.)

Ueber das Härten von Gußstahlbillen zum Schärfen bon
Mühlsteinen.

Das Schärfen und Härten der Müllerbillen geschieht oft
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auf üerfcf)i'te 2Bcife, fo baß biefelben, namentlich bei garten

(©hampagner«) ©teilten, bic ©cßärfe fdjlcdjt fjatten unb tfjeibS

audbvecl)en, tfjeild nid)t ftetjen. 9to. fofl beim ©çhmtcben ftctâ

nur |>oljfo()teu »ermenbeit, beit qudguftrecfenben Stfjeti nur fchmad)

rotl)i»avm tuerben (äffen, bie ©clfncibe rticljt aßgubitnn audftrccfen

unb ben SBtnïel bev äußeren ^ev y**
gefteflt luirb, nicf)t feßr fpife machen, gür bad gärten aber

barf niait bie @d)iietbe unter (angfatuetn S3(afen tut §olgtof)len=

feuev nur *L <8^ votljwavtn machen unb nur V4

»/„ 3oß tief abfüllten, nnb gmar in uicljt gu (jartent Söaffer.

97acl) bent 2lbfd)euern tritt battit bad einlaufen eut, unb man

feutn ben ciufterften SCheit ber ©cfynetbe of)ne ©efa()v bc3 ©pvtitqctrê

fe()r (jart atilaffen. ©in guted ïOiittel, um einigten (uerbrannten)

©ußfkljt tuieber feiuförntg unb ftef)ctib ju madjen, befteßt b))to
baf$ man benfetbeu mehrere îQîaie I)interetnanbcr bt§ gut Jtotg«

glutß cvßißt, aber tticljt ftärfer, unb jebedmat tn gu»or rocgeno

gentadftem tüBaffcr (angfattt ablöfcßt ttttb barauf regelrecht härtet.

Sie werben Sörbe mit ißlattflolö üergolbet?

Um Sorbmaaren tc. mit SSlattgolb gu »ergotben, übergießt

matt u. a. bie ©eqcuftänbe guerft mit einer Söfung »cm ©cßel«

taef in ©piritud unb gmar 2—3 SKal. 'Sttdbann tragt man

fogettnnnteu ©olbqntnb, and) toegeöt genannt, auf.

bat ben Bmed, eine fiebrige Oberfläche ßergufteßen, um babureß

bad aufgutegenbc S3lattgo(b beffer boften gu utadp. ««gtfleut
mitb ein folcßct g. 23. buret) ffiodien »Ott tonte ltnb feinft

geputUertem 2ldpßalt, »on jcbeiu 1 ®ß-,Punb Umbra je Ii/, ®ß. "> ^£1). 8«nol. ^jdb bev Sodptg,
bet toefdjcv ftetiq untgeritfyrt werben mujj, wtvb btefev $ p
fiftrirt ttttb, um ibtn Sövpcr gu geben, mtt Sfunobev erfc|
97acb Serbünnung mit £etptnöl muß er ftc) mt: euutti fßinfet

bequem auftragen (äffe... Sft ber mtt btefem 21».leg«. übe1=

gogenc ©egctiftanb genitgettb troefen, fo mtrb erf 'j,mit an ff erft feinen 4taßblättd)en belegt nub btefe werben ebenfo

anqebritd't. hierauf, aber erft nacb etntger Bett, mtrb bad

SDfetaß entmeber mit einem f)So(irftab(e geglättet ober aber nut

einem transparenten Sacfc übergogett 23tll.ge ©egeuftembe »ei«

ben für gemöbn(id) in ber ïôetfe ßergefteßt, baß ntcfo ©olb«,

fonbern einfach ©ilberbtättcßen aufgelegt .»erben unb bie ©olb«

arbe bann buret) einen gtrniß ergeugt mtrb ©tuen old)et.

©olbfirutß »on großem getter erbält man nacb ^opputgbaufen

buref) inntged »ermifd/en folgettber Söflingen. ®tefelben bc«

^200"©ra.n.tt »eiietianifdjent Serpentin it. V, Str. 2l(fobol

50 „ ®racl)enblut „ >/$ » »

125 „ SWaftip „ % » "
250 „ ©ltnimigutti „ »/, „
150 „ ©anbei
250 ©attbaraf

o ;« / 4

«jener ßatentirter ©djuefllicigcr unb »fandjUerbrenuer

filr Defeit.

(93ou ©ebr. gacobfon in ©erlitt S W., 9'fcuenburgerftr. 18.)

®ie nette gcuerunglanlagc d/arafterifirt fid), mie Ingenieur
fBütfdi in ber „®eutfd)en totgeitung" berichtet, a(8 ein »ier«

ecfiqer eiferner Saften, m either mit einem Sadfelofeit fombinirt

ift. ilbmeiebenb »ott ben fonft üblichen Souftruftionen untfpiilt
bad auf einem in beut Saften befittblidjen ffioft entmiefette gener,
ebe ed itt bie $»3^ Sacbelofcnd eintritt, ben fRaunt, in

mefdfeitt fid) bad Srennmateriat befinbet. Sit golge beffett mirb
eine fcbitcflete ißergafuttg bed SSreumnateriald ttttb bamit gu=

fammenbängeitb ein rationeßered ©erbrettitett bedfelben bei »er»

tnittberlent Serbrattcf) eingeleitet, a(d fonft ber gaß ift, fo baß

auf eine erhebliche tomtinberung Oed fRaudjed ttttb Der bamit
oerbuitbctteit iHitf;ab(ageruug im Stittcrn bed Sad)e(ofettd gu

rechnen ift.
®itrd; biefett eiferneu Dfett mirb bie fonft an Sadjetöfen

üblidje getterung erfept, fo baß alfo bie aud jenem audtretenben

gtammeu in bie ^itge bed (enteren eintreten. ®iefer eiferne

Saften ift inbeß nicht feft eingemauert, fottbern »erfd)icbbar ein=

qerichtet.
©oß bad ßinttiter gel/eigt tuerben, fo gietjt tnatt ben Saften

fo meit ()c»»nä, baß nur bie 2ludftrbmitngdöffttungett ber g(am=

ntett fieß int Sad/elofett befinben. ge^t mirb geuer angemacht;

ber Saften mirft nun mie eitt gemöhnlid/er eiferner Dfett, b. h-
er gibt bem .Simmer in fitrger S«t eine angemeffene ®empc=
ratur. 92adj ©ertauf einiger Seit — eine ©iertel= bid eine halbe
©titnbe, abhängig »ont Srennmaterial unb fonftigen 23erl)ätt'
niffen — mirb ber Saften mit feinem nod; brennenben Sulfatte
in beit Sadjetofeu gefd/oben uttb heigt benfefben mie eine ge=
möhntid;e fRoftfenerttng mit ber 9Kaßgabe, baß nabh mie »or
ber eigentlidje geuerrattnt »on bett glommen uittfpült mirb.

®er 2lpparat erforbert feine außerorbentlidhe S3ebicnung,
bad ©ntfernen ber 2lfd;e gefd)ic()t mittelft bed unter bent 3îofte
beftnblidjett 2lfd)efnfteitd. ®ad Seraudgicljen unb tpineinfd)iebeu
bed Saftend läßt fiel] (eiept bemtrfen. ®er Saften läßt fiel) oßnc
.»eiteren Untba.t an jebettt Sad/clofcit, oßtic äußeres 2litfehen
unb bie ardjitcftonifdje ©eftaltung bcdfclbe.t gu beeinfluffen, »er=
menben. ®ie Sonftruftion »ereinigt fomit bie 33ortljeile eined
eifcritett Dfend mit betten eined Sachelofettd unb mirb fid; überaß
bort empfehlen, mo ed barauf anfomittt, nicht nur Simmer
fdfneß gu l)et§en, fonbern and; barauf, fie batternb auf einer
gemiffcit ®emperatur gu erhalten.

Perfcfykbmes.
Scßttfttittbijie 3t»l)citSgett. ®ie ©djreitter=, ©d)loffer=

unb ©ehneibergefeßen in Süricl), ©t. ©aßeit unb S3afel ftrebeit
mit aßen ihnen gu ©ebote ftel)enbeit Mitteln bie ©infiihntng
ber gehnftünbigen 2lrbcitdgcit unb bic 2Ibfd)offttng ber 2lfforb=
arbeit an. ©ie h»ffc'"/ baß ihnen bie Serfürgung »er 2lrbcitd=
geit naturgemäß aud) eine Sohnfteigerung. bringen merbe. —
Sei beit gegeumärtigen fdjtuiciige.t ©pifteugücrhältuiffeu bieler
üfteifter ift biefe 2lrbciterbemegititg fattm gcred)tfertigt.

gcfjflingöprüfuugcK itt ©t. ©uttett. ®ie gad)ep=
perten^Serfanuulung ift auf ben 27. 2lpri(, bic ifkcidOertheilitng
auf bett 2. 9Jiai unb bie ®auer ber 2ludfteflung ber eingelieferten
8e()rlingdarbeite.t »ottt 2. bid 5. SKai feftgefe^t.

C^ettict'bc 2tu§fieflung itt ©t. ©uKett. S»r Se=

fdjicf.tttg ber ©e.ucrbc=2ludfteßung bei @elegenl)eit ber ©röffnung
bed netten Sitbuftrie» ttttb ©emcrbeinufcuittd im §erbft 1886
haben fiel) ruttb 100 2ludftcßcr angemelbct unb ed mirb bie«

fetbe, mie bie ©ad)C fiel) jeßt feßon beurt^eitcu läßt, brillant
merb'en.

®ie 99îufcuttt§fotitittiffiott @t. («allen mirb gur geier
ber ©röffnung led neuen gnbuftrie« unb ©etuerbetnufeumd bent«

nächft eine i)3reidaudfd)reibung auf eiugulicferttbe funftgemerb«
lidje ©egenftänbc erlaffen.

3ricfœecî)fcl für
Plarf) Sttjertt. Sur feuerfeften 'ÄuSfüKung »on Saßeiti^ränfen

mirb »telfacß geftebte ^Ifcße »erroettbet; jeboep bürfte moßl fiiejelguhr
megen fetner ®(eid)ntäßigfeit beffer fein.

fragen
gur öeaittwovtuitg boit ©nchberftänötgeu.

436. 2Ber märe im Satte, 7 SJÎeter lange niifebauntene SSretter

ju liefern, unb ift eine joldje Üänge überljaupt erljälttidß J. H. in B.
437. 2Ber liefert ÜJtobette »on Sinn für 3ucfergiejjerei, mie

^Pfeifen, §al)n, ßnten .c. unb ma§ foftet ba§ lîilo?
438. 2Bcr »erfertigt 2ßottfarberie=(Sinrid)tungen au§ ©ifen?
439. 253er fennt ein richtiges 23erfai)ren, jdjroatje 2ßanbtafeln

ansuftreiepen unb ju ladiren, fo baft biefelben fdjön btant fiitb, baß
bie treibe leidjt unb gut barauf Ijaftet unb leicht, »ottftänbig, o()ne
Surildlaffen »on Streifen unb Sîritjen, troeïen meggemifeßt toerben fann.

441). 2ßer lennt ein 23inbetnittel für tleine .goljabfätte, mobureß
bie Srennbarteit eßer befürbert als beeinträchtigt mirb 1 ©ute §ono«
rirung mirb jugefießert. J. St. in A.

441. äßelcße ©ießerei liefert mit ©arantie einen ©uß. ber, bem
tägtießen ©teinfoßlenfeuer auttgefeßt, bemfelben für längere Seit £roß
bietet, refp. nießt 3u.1t ©cßmel^en {o.nmtl

442. Sefteßen jur gabrifatioit ber jog. galPattifiuten engl. Sraßt«
geflecßte ju 23oltèren, ©inääunungen tc. leiftungäfäßige ajtafcßinen ober
merben biefelben bon §anb geßoeßten? J. K. in L.

442. @ibt e§ 3unt „©cßnüren" beim §oläbeßauen leine anbere,
beffere, ßaltbare garbe, al§ foleße »on geftampften ßoßlcn?

44d. 2ßelCße§ ift bic befte Unterlage für einen ßöljjernen 2Berf«
ftattboben, unt bie Fretter bor gäulniß ju WUßen, oßne biefelben
ßoßl legen ju müffenl
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auf verkehrte Weise, so daß dieselben, namentlich bei harten

(Champagner-) Steinen, die Schärfe schlecht halten und theils
ausbrechen, theils nicht stehen. Man soll beim Schmieden stets

nur Holzkohlen verwenden, den auszustreckenden Theil nur schwach

rothwarm werden lassen, die Schneide nicht allzudünn ausstrecken

und den Winkel der äußeren Zuschärfung, der mit der Ferle her-

gestellt wird, nicht sehr spitz machen. Für das Härten aber

darf mau die Schneide unter langsamem Blasen mi Holzkohlen-

feuer nur Zoll laug rothwarm macheu und "ur^/^ lns

»/„ Zoll tief abkühlen, und zwar in nicht zu hartem Wasser.

Nach dem Abscheuern tritt dann das Anlaufen ein, und man

kann den äußersten Theil der Schneide ohne Gefahr des Spnngens
sehr hart anlassen. Ein gutes Mittel, um erhitzten (verbrannten)

Gußstahl wieder feinkörnig und stehend zu machen, besteht da^n,
daß man denselben mehrere Male hintereinander lus Zur Aoth-

gluth erhitzt, aber nicht stärker, und jedesmal iii zuvor kochend

gemachtem Wasser langsam ablöscht und darauf regelrecht härtet.

Wie werden Körbe mit Blattgold vergoldet?

Um Korbwaaren -c. mit Blattgold zu vergolden, überzieht

mau u. a. die Gegenstände zuerst mit einer Lösung von Schel-

lack in Spiritus und zwar 2—3 Mal. Alsdann tragt man

sogenannten Goldgrund, auch Aulegeöl genannt, aus. ^escr
hat den Zweck, eine klebrige Oberfläche herzustellen, um dadurch

das aufzulegende Blattgold besser haften zu machen. Hergestell

wird ein solcher z. B. durch Kochen von Amme >wd fernst

gepulvertem Asphalt, von jedem 1 ^-.desgleichen Bcig
und Umbra je 1-/, Th. in 1S TH. Leinöl. 'àh w Ko^ra,
bei welcher stetig umgerührt werden muß, wird ^eser F ß

filtrirt und, um ihm Körper zu geben, mit Zinnober orsetz -

Nach Verdünnung mit Terpinöl muß er sich mit einem Pinsel

bequem auftragen lassen. Ist d-r m.t diesen. Au egev übe -

zogene Gegenstand genügend trocken, so wird crs

mit äußerst feinen Mctallblättche» belegt und d.ese wer ebenso

angedrückt. Hierauf, aber erst nach einiger Zeit, wird das

Metall entweder mit einem Polirstahle geglättet^
oder aber mtt

einem transparenten Lacke überzogen Billige Gegenstaude wer-

den für gewöhnlich in der Weise hergestellt daß nicht Gold-,

sondern einfach Silberblättchen aufgeleg werden und d.e Gold-

arbe dann durch einen Firniß erzeugt wird Einen solchen

Goldfirniß von großem Feuer erhält man nach Poppinghausen

durch inniges Vermische» folgender Lösungen. Dieselben be-

"Gramm venetianischem Terpentin u. >/» Ltr. Alkohol

Zg „ Drachenblut » „
125 „ Mastix „ „
250 „ Gummigutti „ °/g „
150 „ Saudel
250 Sandarak
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Steuer vatentirter Schnellheizer und Nauchverlirenuer
für Oefen.

(Bon Gebr. Jacobsou in Berlin 8 5V., Ncuenburgerstr. 18.)

Die neue Fenerungsanlage charakterisirt sich, wie Ingenieur
Pütsch in der „Deutscheu Bauzeituug" berichtet, als ein vier-

eckiger eiserner Kasten, welcher mit einem Kachelofen kombinirt

ist. Abweichend von den sonst üblichen Konstruktionen umspült
das auf einem in dem Kasten befindlichen Nost entwickelte Feuer,

ehe es in die Züge des Kachelofens eintritt, den Raum, in

welchem sich das Brennmaterial befindet. In Folge dessen wird
eine schnellere Vergasung des Brennmaterials und damit zu-
sammenhängend ein rationelleres Verbrennen desselben bei vcr-
minderten. Verbrauch eingeleitet, als sonst der Fall ist, so daß

auf eine erhebliche Verminderung des Rauches und der damit
verbundenen Rußablagcrung im Innern des Kachelofens zu
rechnen ist.

Durch diesen eisernen Ofen wird die sonst an Kachelöfen

übliche Feuerung ersetzt, so daß also die aus jenem austretenden

Flammen in die Züge deS letzteren eintreten. Dieser eiserne

Kasten ist indeß nicht fest eingemauert, sondern verschiebbar ein-

gerichtet.
Soll das Zimmer geheizt werden, so zieht man den Kasten

so weit heraus, daß nur die Ausströmungsöffnungeu der Flam-
men sich im Kachelofen befinden. Jetzt wird Feuer angemacht;

der Kasten wirkt nun wie ein gewöhnlicher eiserner Ofen, d. h.
er gibt dem Zimmer in kurzer Zeit eine angemessene Tempe-
ratur. Nach Verlauf einiger Zeit — eine Viertel- bis eine halbe
Stunde, abhängig vom Brennmaterial und sonstigen Verhält-
nissen — wird der Kasten mit seinem noch brennenden Inhalte
in den Kachelofen geschoben und heizt denselben wie eine ge-
wöhnliche Rostfcnerung mit der Maßgabe, daß nach wie vor
der eigentliche Feuerraum von den Flammen umspült wird.

Der Apparat erfordert keine außerordentliche Bedienung,
das Entfernen der Asche geschieht mittelst des unter dem Roste
befindlichen Aschekastens. Das Herausziehen und Hineinschieben
des Kastens läßt sich leicht bewirken. Der Kasten läßt sich ohne
weiteren Umbau an jedem Kachelofen, ohne äußeres Anscheu
und die architektonische Gestaltung desselben zu beeinflussen, ver-
wenden. Die Konstruktion vereinigt somit die Vortheile eines
eisernen Ofens mit denen eines Kachelofens und wird sich überall
dort empfehlen, wo es darauf ankommt, nicht nur Zimmer
schnell zu heizen, sondern auch darauf, sie dauernd auf einer
gewissen Temperatur zu erhalten.

Verschiedenes.
.Zehnstündige Arbeitszeit. Die Schreiner-, Schlosser-

und Schncidergesellen in Zürich, St. Gallen und Basel streben
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln die Einführung
der zehnstündigen Arbeitszeit und die Abschaffung der Akkord-
arbeit an. Sie hoffen, daß ihnen die Verkürzung vcr Arbeits-
zeit naturgemäß auch eine Lohnsteigcrnng. bringen werde. —
Bei den gegenwärtigen schwierigen Existcnzverhältnissen vieler
Meister ist diese Arbeiterbewegung kaum gerechtfertigt.

Lehrlingsstrüfunge» in St. Gallon. Die Fachex-
perten-Versammlnng ist auf den 27. April, die Prcisvertheilnng
auf den 2. Mai und die Dauer der Ausstellung der eingelieferten
Lehrlingsarbeiteu vom 2. bis 5. Mai festgesetzt.

Gewerbe-Ausstellung in St. Gallen. Zur Be-
schicknng der Gewerbe-Ausstellung bei Gelegenheit der Eröffnung
des neuen Industrie- und Gcwcrbemuscums im Herbst 1836
haben sich rund 100 Aussteller angemeldet und es wird die-
selbe, wie die Sache sich jetzt schon beurtheilen läßt, brillant
werden.

Die Mnseumskominission St. Gallen wird zur Feier
der Eröffnung tes neuen Industrie- und Gewerbemuscums dem-
nächst eine Preisausschreibung auf einzuliefernde kunstgewerb-
liche Gegenstände erlassen.

Briefwechsel für Alle.
Räch Lnzern. Zur feuerfesten Ausfüllung von Kassenschränken

wird vielfach gesiebte Asche verwendet; jedoch dürste wohl Kieselguhr
wegen seiner Gleichmäßigkeit besser sein.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

436. Wer wäre im Falle, 7 Meter lange nußbaumene Bretter
zu liefern, und ist eine solche Länge überhaupt erhältlich? ck. H. in L.

437. Wer liefert Modelle von Zinn für Zuckergießerei, wie
Pfeifen, Hahn, Enten rc. und was kostet das Kilo?

438. Wer verfertigt Wollkarderie-Einrichtungen aus Eisen?
439. Wer kennt ein richtiges Verfahren, schwarze Wandtafeln

anzustreichen und zu lackiren, so daß dieselben schön blank sind, daß
die Kreide leicht und gut darauf haftet und leicht, vollständig, ohne
Zurücklassen von Streifen und Kritzen, trocken weggewischt werden kann.

440. Wer kennt ein Bindemittel für kleine Holzabfälle, wodurch
die Brennbarkeit eher befördert als beeinträchtigt wird? Gute Hono-
rirung wird zugesichert. U. 8t. in

441. Welche Gießerei liefert mit Garantie einen Guß. der, dem
täglichen Steinkohlenfeuer ausgesetzt, demselben für längere Zeit Trotz
bietet, resp, nicht zum Schmelzen kommt?

442. Bestehen zur Fabrikation der sog. galvanisirten engl. Draht-
gestechte zu Volieren, Einzäunungen -c. leistungsfähige Maschinen oder
werden dieselben von Hand geflochten? 3. X. in 4,.

442. Gibt es zum „Schnüren" beim Holzbehauen keine andere,
bessere, haltbare Farbe, als solche von gestampften Kohlen?

444 Welches ist die beste Unterlage für einen hölzernen Werk-
stattboden, um die Bretter vor Fäulniß zu schützen, ohne dieselben
hohl legen zu müssen?
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